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HUBMANN

„Kirche un Judentum“
merkungen ZUu NnNeuen Dokumentensammlung

Mıt dem Erscheinen des zweıten Ban- chen Antisemitismus und Rassismus
des der OINzZIiellen erlautbarungen SOWIeE ZUr ersöhnung.
ZU. er VO!  . Christentum und Unter den offiziellen atikanischen
Judentum ist die Dokumentation wWwI1e- Verlautbarungen ragt die Erklärung
der auf em and.! Das beson- „Wır erinNNerNn: InNe eflexion ber die
ers FErstaunliche ist, ass CNO|  M4 VO: 16 März 1998 (K.1.38) be-
trotz des wesentlich kürzeren Zeitrau- Ssonders hervor. Diese Erklärung, die
INECS, den bdeckt, erheblich umfang- ZWar die Gräuel der Judenvernichtung
reicher ist als der erste enDar hat klar anspricht, aber den christlichen
sich der UrCc. die Schoa bedingte und Anteil daran primär einzelnen Gillie-
UrcCc das I1 atikanische ONZ1. dern der Kirche uschiebt und den
Gang g  zte Nachdenkprozess och offiziellen Antijudaismus der rch-
weıter entfaltet Man ist daher neugle- lichen TIradition nıcht thematisiert,
rng, welche C 21ng, und wurde deshalb csehr ıtisch ufgenom-
wird nebenher agen, w1e weiter men.* Johannes Paul 11 hat jedoch we!l-
gehen onnte tere Zeichen gesetzt: das e_

ersten Teil der Olıschen Verlaut- kenntnis und die Vergebungsbitte
barungen K.I) nehmen die päpstlichen Ersten Fastensonntag des Jahres 2000
Ansprachen den ersten Rang eın ESs ist (K.1.45) und die Vergebungsbitte, die
unübersehbar, WEeIC. ogrofßen Anteil Jerusalem der Westmauer aus-

aps Johannes Paul I1 der Verände- sprach un hierauf eiINne Spalte steck-
run: des Verhä  sSSes ZUN Judentum te (K.1.48) Miıt diesem Text chließt der
hat; kein aps vorher hat sich InNnas- erste Teil
S1V afur emaXnsceingesetzt! sgesam erweckt den Eindruck,
kommt der aps ımmer wieder auf die ass dem aps die Beziehung ZUmMm
bleibende TW  ung des jJüdischen Judentum eın weit größeres jegen
Volkes und die Verwurzelung der ist als anderen vatikanischen Stellen
ıstlıchen eligion der jüdischen Weiters bemerkt Man, ass die Jung-

sprechen. Daraus olg für die sSten Dokumente immer mehr ieder-
Verpflichtung ZU amp. jegli- holungen enthalten, konkrete theolo-

HANS ERM.  KRAU! (Hg.), Die Kirchen und das udentum. oku-
mente VO]  5 6-—20 (Bd I1) Bonifatius/ Paderborn und Gütersloher Verlag/Gütersloh 2001 (1036)

/15,- ISBN 2.89710-148-3 (Buch ZUsSsamımen mıt kompletter D-Version: 1080,— ISBN
380  0-122-X Der erste Band, Die Kırchen und das Judentum. Dokumente VO)]  3 hg. VO!]  -
NDTORFF ROLF/HENRIX HANSNIerschien 1988

dazu die verschiedenen Stellungnahmen 1m Dokumentband selbst und
J.5 SOWIE Madigan, ul of Jewish reaction the Vatican statement the holocaust, Cross
Currents 78-505, SOWIeEe Hubmann, ach der römischen „Reflexion über die
hoah” Zum Dokument der Kommission für die Religiösen Beziehungen den Juden VO)  3 1998,
1M ThPOQ 147 (1999), 53—61
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"Kirche und Judentum" 
Anmerkungen zur neuen Dokumentensammlung 

Mit dem Erscheinen des zweiten Ban­
des der offiziellen Verlautbarungen 
zum Verhältnis von Christentum und 
Judentum ist die Dokumentation wie­
der auf aktuellem Stand.! Das beson­
ders Erstaunliche an ihm ist, dass er 
trotz des wesentlich kürzeren Zeitrau­
mes, den er abdeckt, erheblich umfang­
reicher ist als der erste. Offenbar hat 
sich der durch die Schoa bedingte und 
durch das 11. Vatikanische Konzil in 
Gang gesetzte Nachdenkprozess noch 
weiter entfaltet. Man ist daher neugie­
rig, in welche Richtung er ging, und 
wird nebenher fragen, wie es weiter 
gehen könnte. 
Im ersten Teil der katholischen Verlaut­
barungen (K.I) nehmen die päpstlichen 
Ansprachen den ersten Rang ein. Es ist 
unübersehbar, welch großen Anteil 
Papst Johannes Paul 11 an der Verände­
rung des Verhältnisses zum Judentum 
hat; kein Papst vorher hat sich so mas­
siv dafür eingesetzt! Thematisch 
kommt der Papst immer wieder auf die 
bleibende Erwählung des jüdischen 
Volkes und die Verwurzelung der 
christlichen Religion in der jüdischen 
zu sprechen. Daraus folgt für ihn die 
Verpflichtung zum Kampf gegen jegli-

chen Antisemitismus und Rassismus 
sowie zur Versöhnung. 
Unter den offiziellen Vatikanischen 
Verlautbarungen ragt die Erklärung 
"Wir erinnern: Eine Reflexion über die 
Schoa" vom 16. März 1998 (KI.38) be­
sonders hervor. Diese Erklärung, die 
zwar die Gräuel der Judenvernichtung 
klar anspricht, aber den christlichen 
Anteil daran primär einzelnen Glie­
dern der Kirche zuschiebt und den 
offiziellen Antijudaismus in der kirch­
lichen Tradition nicht thematisiert, 
wurde deshalb sehr kritisch aufgenom­
men.2 Johannes Paul II hat jedoch wei­
tere Zeichen gesetzt: das Schuldbe­
kenntnis und die Vergebungsbitte am 
Ersten Fastensonntag des Jahres 2000 
(KI.45) und die Vergebungsbitte, die er 
in Jerusalem an der Westmauer aus­
sprach und hierauf in eine Spalte steck­
te (KI.48). Mit diesem Text schließt der 
erste Teil. 
Insgesamt erweckt er den Eindruck, 
dass dem Papst die Beziehung zum 
Judentum ein weit größeres Anliegen 
ist als anderen vatikanischen Stellen. 
Weiters bemerkt man, dass die jüng­
sten Dokumente immer mehr Wieder­
holungen enthalten, konkrete theolo-

I HENRIX HANS HERMANN/KRAUS WOLFGANG (Hg.), Die Kirchen und das Judentum. Doku­
mente von 1986-2000. (Bd. 11) Bonifatius/Paderbom und Gütersloher Verlag/Gütersloh 2001. (1036) 
S 715,- ISBN 3-89710-148-3. (Buch zusammen mit kompletter CD-Version: S 1080,-. ISBN 
3-899710-122-X Der erste Band, Die Kirchen und das Judentum. Dokumente von 1945-1985, hg. von 
RENDTORFF ROLF/HENRIX HANS HERMANN, erschien 1988. 

, Vgl. dazu die verschiedenen Stellungnahmen im Dokumentband selbst: KII.24; KII.31; KIII.16 und 
J.5 sowie K. Madigan, A survey of Jewish reaction to the Vatican statement on the holocaust, in: Cross 
Currents 50 (2000/2001), 488-505, sowie F. D. Hubmann, Nach der römischen "Reflexion über die 
Schoah". Zum Dokument der Kommission für die Religiösen Beziehungen zu den Juden von 1998, 
in: ThPQ 147 (1999), 53-61. 
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gische Fragen, die sich aus den geNE- Lateinischen Patriarchen VO:  } Jerusa-
lem, ichel „Im Land der 1De.rellen Aussagen ergeben, jedoch nicht

der och nıicht aufgreifen. Was edeu- eufte dıe 1De.: lesen und eben  4M (K.II 14),
tet ZUum eispie die bleibende FErwäh- der die Schwierigkeiten anspricht, wel-
lung Israels, W as der nıe ekündigte che die überwiegend palästinensischen
Ite Bund für das Selbstverständnis Christen mıiıt dem ‚Jüdischen‘ en
und die Heilsbedeutung der Kirche? Testament und selner Theologie der
Wıe sSind diese Aussagen einer ka- Erwählung un! der Landgabe en.
tholischen Dogmatik aufzugreifen? (Ge- Eine lehrreiche Lektüre für Christen
rade azu waren weiıtere Überlegun- Europa! Gleichzeitig ist dieses oku-
gCn notwendig”. ment eın eispiel afür, ass die elt-
Der 7zweiıte Teil ist wWwWI1e im ersten Band weıt unehmend gewalttätige Politik
gegliedert Verlautbarungen nicht- die mühsamen Schritte religiöser Ver-
deutscher Bischöfe, Bischofskontfte- ständigung den and drängt undHubmann/ „Kirche und Judentum”  187  gische Fragen, die sich aus den gene-  Lateinischen Patriarchen von Jerusa-  lem, Michel Sabbah, „Im Land der Bibel  rellen Aussagen ergeben, jedoch nicht  oder noch nicht aufgreifen. Was bedeu-  heute die Bibel lesen und leben“ (K.II 14),  tet zum Beispiel die bleibende Erwäh-  der die Schwierigkeiten anspricht, wel-  lung Israels, was der nie gekündigte  che die überwiegend palästinensischen  Alte Bund für das Selbstverständnis  Christen mit dem ‚jüdischen‘ Alten  und die Heilsbedeutung der Kirche?  Testament und seiner Theologie der  Wie sind diese Aussagen in einer ka-  Erwählung und der Landgabe haben.  tholischen Dogmatik aufzugreifen? Ge-  Eine lehrreiche Lektüre für Christen in  rade dazu wären weitere Überlegun-  Europa! Gleichzeitig ist dieses Doku-  gen notwendig‘.  ment ein Beispiel dafür, dass die welt-  Der zweite Teil ist wie im ersten Band  weit zunehmend gewalttätige Politik  gegliedert in Verlautbarungen nicht-  die mühsamen Schritte religiöser Ver-  deutscher  Bischöfe,  Bischofskonfe-  ständigung an den Rand drängt und  renzen ... (K.II), und solche der deut-  fast aussichtslos erscheinen lässt.  schen Bischöfe, der Bischofskonferenz  Die deutschen Dokumente sind in den  und der Gremien (K.III). Von ersteren  meisten Fällen veranlasst durch Jahres-  sind vor allem die europäischen in-  tage bestimmter Ereignisse in der NS-  teressant; genannt sei zum Beispiel das  Zeit.° Hinter diesen Dokumenten steht  aus Frankreich stammende Dokument  eine bemerkenswerte theologische Aus-  „‚Das Alte Testament lesen‘. Beitrag zu  einandersetzung mit der Vergangen-  einer katholischen Lektüre des Alten Testa-  heit, deren Kernpunkte schon im Titel  ments“ (K.IL.21), weil es ein altes und  des ersten Dokuments „Nach 50 Jahren  im christlich-jüdischen Gespräch bri-  — wie reden von Schuld, Leid und Ver-  santes Thema aufgreift‘. Sehr große  söhnung?“ (K.III.1) genannt sind. Nach  Bedeutung hat des weiteren die von  einer eingehenden Diskussion von  den französischen Bischöfen veröffent-  Schuld, Umkehr und Buße bei Juden  lichte ‚Erklärung der Reue‘ vom 30. Sep-  und Christen wird festgehalten, dass  die überlieferten Lehren nur den ein-  tember 1997 in Drancy (K.I[.22), die in  ihrer Deutlichkeit weit über das vatika-  zelnen im Blick haben und daher nicht  nische Dokument „Wir erinnern...” hi-  ausreichen, „wenn wir sie für die Über-  naus geht.* Schließlich sei ausdrücklich  windung von Unrecht anwenden wol-  hingewiesen auf den Hirtenbrief des  len, für das eine Gemeinschaft als gan-  ? Das Dokument „Dominus Jesus” wäre eine Gelegenheit gewesen, das Judentum nicht einfach aus-  4  zuklammern, sondern auch positiv etwas zu den genannten Fragen zu sagen.  Hinzuweisen ist hier auch auf die Probleme der liturgischen Leseordnung und die Bemühungen um  5  eine Erneuerung.  Ähnlich mutig war lange vorher schon die Erklärung der deutschen Bischöfe „Die Last der Geschich-  te annehmen“ vom 20. Oktober 1988 (K.III.3). Jüngste Beispiele sind: Die Erklärung der Schweizer  Bischofskonferenz zum Verhalten der kath. Kirche in der Schweiz während des Zweiten Weltkriegs  (K.]1.32), welche Versäumnisse offen nennt, weiters die Erklärungen zum vatikanischen Dokument  „Wir erinnern: Eine Reflexion über die Schoa”“, welche von der Slowakischen Bischofskonferenz (K.]I.24)  wie auch vom Komitee der Bischofskonferenz von England und Wales für katholisch-jüdische Bezie-  hungen (K.]I.31) herausgegeben wurden; in letzterem ist allerdings mit keinem Wort von irgendwel-  chen Versäumnissen die Rede, die England betreffen, obwohl das vatikanische Dokument durchaus  Anlass dazu gegeben hätte.  C  Im einzelnen sind das zum Beispiel der 50. Jahrestag der Reichspogromnacht (K.III.1; K.II.3; K.III.4  und K.]I1.5), des Kriegsbeginns (K.IIIL.7 - gemeinsam mit den polnischen Katholiken), der Deporta-  tion von südwestdeutschen Juden nach Gurs am 22. Oktober 1949 (K.III.9) und der Befreiung des Ver-  nichtungslagers Auschwitz (K.III.12).und solche der deut- fast aussichtslos erscheinen ass
schen Bischöfe, der Bischofskonferenz Die deutschen Dokumente Sind den
und der Gremien (K.L1ID) Von ersteren me1listen Fällen veranlasst Urc reS-
sSıind VOI em die europäischen 1N- tage bestimmter Ereignisse der NS-
teressant; genannt se1 ZU eispie. das Zeıit.® Hınter diesen okumenten steht
aus rankreic stammende okumen eiINe bemerkenswerte theologische Aus-
„‚Das Ite Testament lesen‘. Beitrag einandersetzung mıt der ergangen-
einer katholischen Lektüre des en esta- heit, deren Kernpunkte schon 1m 1te
ments  44 K.IL.21), weil RS eın es und des ersten OKuments „Nach Jahren

christlich-jüdischen espräc bri- wWIeE reden UOoN Schuld, Leid und Ver-
es Thema aufgreift‘“. Sehr grofße söhnung?“ K.I11.1) genannt sind ach
Bedeutung hat des welteren die VO  } eiInNner eingehenden Diskussion VO:  n
den französischen Bischöfen veröffent- Schuld, mkehr und Bußle bei en

‚Erklärung der Reue‘ VO Se und Christen wird festgehalten, ass
die überlieferten ehren 1Ur den ein-tember 1997 rancy K.11.22), die

ihrer Deutlichkeit weıt ber das vatika- zelnen Blick en und er nıicht
nısche Dokument „Wır erinnern...“ ausreichen, „WEeNnn WITr S1e für die Über-
aus ge.1C: se1 ausdrücklich windung VO  5 Unrecht anwenden wol-
hingewiesen auf den Hirtenbrie des len, für das eıne Gemeinschaft als gall-

Das Dokument „Dominus eSus'  44 wäre eine Gelegenheit BEWESCH, das Judentum IC einfach aus-
zuklammern, sondern uch positiv twas den genannten Fragen gn
Hinzuwelilisen ist hier uch auf die robleme der liturgischen Leseordnung und die Bemühungen
eıne Erneuerung.
Ahnlich mutig Wäar lange vorher schon die Erklärung der deutschen Bischöfe „Die Last der Geschich-

annehmen“ VO)] Oktober 1988 K.I11.3) Jüngste Beispiele ind: Die Erklärung der Schweizer
Bischofskonferenz ZU) Verhalten der kath. Kirche in der Schweiz während des Zweiten Weltkriegs
K.11.32), welche ersäumniısse offen nennt, weiters Cie Erklärungen ZUuU vatikanischen Okumen!
„Wır erinnern: Eıine Reflexion ber die Schoa”, welche VOINL der Slowakischen Bischofskonferenz K.11.24)
wIıe uch VO] Omıtee der Bischofskonferenz VoNn England und Wales für katholisch-jüdische Bezie-
ungen K.I1L.31) herausgegeben wurden; letzterem ist allerdings mut keinem Wort VvVon irgendwel-
chen Versäiäumnissen die Rede, die England betreffen, obwohl das vatiıkanische okumen: durchaus
Anlass dazu gegeben hätte.
Im einzelnen sind das ZU) eispiel der Jahrestag der Reichspogromnacht (K.111L.1;
und K.II1.5), des jegsbeginns (K.I11.7 gemeinsam muiıt den olnischen Katholiken), der Deporta-
tion VO)]  w südwestdeutschenen nach Gurs Oktober 1949 K.I11.9) und der Befreiung des Ver-
nichtungslagers Auschwitz
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gische Fragen, die sich aus den gene­
rellen Aussagen ergeben, jedoch nicht 
oder noch nicht aufgreifen. Was bedeu­
tet zum Beispiel die bleibende Erwäh­
lung Israels, was der nie gekündigte 
Alte Bund für das Selbstverständnis 
und die Heilsbedeutung der Kirche? 
Wie sind diese Aussagen in einer ka­
tholischen Dogmatik aufzugreifen? Ge­
rade dazu wären weitere Überlegun­
gen notwendig 3• 

Der zweite Teil ist wie im ersten Band 
gegliedert in Verlautbarungen nicht­
deutscher Bischöfe, Bischofskonfe­
renzen ... (KU), und solche der deut­
schen Bischöfe, der Bischofskonferenz 
und der Gremien (KIll). Von ersteren 
sind vor allem die europäischen in­
teressant; genannt sei zum Beispiel das 
aus Frankreich stammende Dokument 
,,,Das Alte Testament lesen'. Beitrag zu 
einer katholischen Lektüre des Alten Testa­
ments" (KU.21), weil es ein altes und 
im christlich-jüdischen Gespräch bri­
santes Thema aufgreift 4• Sehr große 
Bedeutung hat des weiteren die von 
den französischen Bischöfen veröffent­
lichte ,Erklärung der Reue' vom 30. Sep­
tember 1997 in Drancy (K.I1.22), die in 
ihrer Deutlichkeit weit über das vatika­
nische Dokument" Wir erinnern ... " hi­
naus geht.5 Schließlich sei ausdrücklich 
hingewiesen auf den Hirtenbrief des 
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Lateinischen Patriarchen von Jerusa­
lern, Michel Sabbah, "Im Land der Bibel 
heute die Bibel lesen und leben" (KU 14), 
der die Schwierigkeiten anspricht, wel­
che die überwiegend palästinensischen 
Christen mit dem ,jüdischen' Alten 
Testament und seiner Theologie der 
Erwählung und der Landgabe haben. 
Eine lehrreiche Lektüre für Christen in 
Europa! Gleichzeitig ist dieses Doku­
ment ein Beispiel dafür, dass die welt­
weit zunehmend gewalttätige Politik 
die mühsamen Schritte religiöser Ver­
ständigung an den Rand drängt und 
fast aussichtslos erscheinen lässt. 
Die deutschen Dokumente sind in den 
meisten Fällen veranlasst durch Jahres­
tage bestimmter Ereignisse in der NS­
Zeit.6 Hinter diesen Dokumenten steht 
eine bemerkenswerte theologische Aus­
einandersetzung mit der Vergangen­
heit, deren Kernpunkte schon im Titel 
des ersten Dokuments "Nach 50 Jahren 
- wie reden von Schuld, Leid und Ver­
söhnung?" (KIII.l) genannt sind. Nach 
einer eingehenden Diskussion von 
Schuld, Umkehr und Buße bei Juden 
und Christen wird festgehalten, dass 
die überlieferten Lehren nur den ein­
zelnen im Blick haben und daher nicht 
ausreichen, "wenn wir sie für die Über­
windung von Unrecht anwenden wol­
len, für das eine Gemeinschaft als gan-

3 Das Dokument "Dominus Jesus" wäre eine Gelegenheit gewesen, das Judentum nicht einfach aus­
zuklammern, sondern auch positiv etwas zu den genannten Fragen zu sagen. 

4 Hinzuweisen ist hier auch auf die Probleme der liturgischen Leseordnung und die Bemühungen um 
~.ine Erneuerung. 

5 Ahnlich mutig war lange vorher schon die Erklärung der deutschen Bischöfe "Die Last der Geschich­
te annehmen" vom 20. Oktober 1988 (K.III.3). Jüngste Beispiele sind: Die Erklärung der Schweizer 
Bischojskonjerenz zum Verhalten der kath. Kirche in der Schweiz während des Zweiten Weltkriegs 
(K.II.32), welche Versäumnisse offen nennt, weiters die Erklärungen zum vatikanischen Dokument 
"Wir erinnern: Eine Reflexion über die Schoa", welche von der Slowakischen Bischofskonferenz (K.II.24) 
wie auch vom Komitee der Bischofskonferenz von England und Wales für katholisch-jüdische Bezie­
hungen (K.II.31) herausgegeben wurden; in letzterem ist allerdings mit keinem Wort von irgendwel­
chen Versäumnissen die Rede, die England betreffen, obwohl das vatikanische Dokument durchaus 
Anlass dazu gegeben hätte. 

6 Im einzelnen sind das zum Beispiel der 50. Jahrestag der Reichspogromnacht (K.III.1; K.III.3; K.lII.4 
und K.II1.5), des Kriegsbeginns (K.III.7 - gemeinsam mit den polnischen Katholiken), der Deporta­
tion von südwestdeutschen Juden nach Gurs am 22. Oktober 1949 (K.II1.9) und der Befreiung des Ver­
nichtungslagers Auschwitz (K.III.12). 
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Verantwortung übernehmen INUSS Verlautbarungen aus nichtdeutschen
gegenüber einer Gemeinschaft, der als rchen und erlautbarungen aus deut-
gahzZeI Unrecht getan wurde“ schen Kirchen; etiztere machen 1er
Dennoch können die Iradıtionen die Fünftel des gesamten Teiles au  n Von

den ersteren sSind die Richtlinien derC angeben, denn ersöhnung
kann 1Ur Gang kommen, We: Generalsynode der anglikanischen Kir-
UrC Besinnung auf das Geschehene che ZUIN IThema „Juden, YIiStien und
RNeue aufkommt, Cdie Schuld bekannt Muslime. Der Weg des Dialog:  44 VO  5 1988
wird und der Schuldige Vertrauen sehr bemerkenswert, weil S1e
darauf, ass Gott die mkehr ZUuU eıinen dıe Beziehungen der abra-
nımmt, auf den Geschädigten zugeht.’ hamıitischen Religionen untereinander
Den SCHNIUSS dieses Teiles bildet die gut herausarbeiten und Zu anderen
„Grufßadresse ZU 50jährigen UOD1LLAUM auch die Differenzen ansprechen und
des Zentralrats der en In Deutschland“ dabe!i sorgfältig mögliche gemeinsame
( VO'  5 Bischof (jetzt ardına CcNrıtte abwägen. Angesichts der g_
arl ann, welcher knap- genwärtigen Machtpolitik der USA ıst
peCL Orm och einmal die großen Ver- höchst bedeutsam, ass die eologi-
änderungen diesen fünfzig ahren schen Auseinandersetzungen auch den
anspricht und auf die bleibende siam miteinbeziehen. Die Gefahr ist
gabe verweıst, „das Erreichte sta- oroß, ass der siam einem
bilisieren, das Verstehen der Jjeweiligen religiösen emin! des 'estens wird
religiösen 8  chkeit vertiefen, und nicht mehr unterscheidet,
auf eine des gegenseitigen der Missbrauch religiöser een be-
Vertrauens zwischen Christen und ginnt.“ kın großartiger chrıi die
en hinzuwirken”(428) Diese Mah- andere C  o War hingegen die Ver-
HU} ıng S! als habe bereits e  ung eines hrendoktorats den
das Wichtigste erreicht und die Gıren- jordanischen Prinzen El Hassan bin Ta-
zen erfahren, die den Dialog bestim- lal Urc die Katholisch-Theologische
INe  S Vielleicht STEe auch eine gewlsse Tübingen aufgrund se1ines
Ermüdung dahinter. Für die Zukunft Belitrags ZUIN christlich-muslimischen
ist eiıne Veränderung der Diskussion Dialog.‘
ber die Schoah erwarten, WEe: die Das OoKumen des Ökumenischen Ra-
Zeitzeugen NıC. mehr ZUT Verfügung tes der en „Unterwegs einem
stehen. Schlieflich ist befürchten Verstiy'g1dnis “ VO:  5 1988 be-
Man wird sowohl den en WI1e äftig Übereinstimmung mıt dem

Vatikanischen Oonzil die Notwen-den jüdischen Gemeinden mıt e1ge-
TienN Problemen sehr beschäftigt se1n, digkeit des Kampfes Rassismus
ass die für den Dialog gering und Antisemitismus, die besondere Be-
seın werden. ziehung der Trısten Z.UI111 Judentum
Der dritte Teil nthält „Evangelische und die bleibend gültige indung Got-
Verlautbarungen”, unterteilt die DBe- tes Israel 1mM Bund Daraus o1g
reiche: Okumenische Verlautbarungen, die erkennung der Landgabe als

Im „Wor' u Anlass des Jahrestages der Befreiung des Vernichtungslagers Auschwitz'(
unterstreichen die deutschen Bischöfe nochmals das Bekenntnis „Versagen und der amalı-
SCHh eiten uch ıne kirchliche Dimension“
Vgl dazu Tıbt, Fundamentalismus siam. Eıne efahr für den Weltfrieden?, armsta: 2000
Vgl dazu die Dokumentation des Festaktes eft 4/2001 der Theologischen Quartalschrift.
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ze Verantwortung übernehmen muss 
gegenüber einer Gemeinschaft, der als 
ganzer Unrecht getan wurde" (349). 
Dennoch können die Traditionen die 
Richtung angeben, denn Versöhnung 
kann nur in Gang kommen, wenn 
durch Besinnung auf das Geschehene 
Reue aufkommt, die Schuld bekannt 
wird und der Schuldige im Vertrauen 
darauf, dass Gott die Umkehr an­
nimmt, auf den Geschädigten zugehU 
Den Abschluss dieses Teiles bildet die 
"Grußadresse zum 50 jährigen Jubiläum 
des Zentralrats der Juden in Deutschland" 
(K.III.18) von Bischof (jetzt Kardinal) 
Karl Lehmann, in welcher er in knap­
per Form noch einmal die großen Ver­
änderungen in diesen fünfzig Jahren 
anspricht und auf die bleibende Auf­
gabe verweist, "das Erreichte zu sta­
bilisieren, das Verstehen der jeweiligen 
religiösen Wirklichkeit zu vertiefen, 
auf eine Haltung des gegenseitigen 
Vertrauens zwischen Christen und 
Juden hinzuwirken"(428). Diese Mah­
nung klingt so, als habe man bereits 
das Wichtigste erreicht und die Gren­
zen erfahren, die den Dialog bestim­
men. Vielleicht steht auch eine gewisse 
Ermüdung dahinter. Für die Zukunft 
ist eine Veränderung der Diskussion 
über die Schoah zu erwarten, wenn die 
Zeitzeugen nicht mehr zur Verfügung 
stehen. Schließlich ist zu befürchten: 
Man wird sowohl in den Kirchen wie 
in den jüdischen Gemeinden mit eige­
nen Problemen so sehr beschäftigt sein, 
dass die Kräfte für den Dialog gering 
sein werden. 
Der dritte Teil enthält "Evangelische 
Verlautbarungen", unterteilt in die Be­
reiche: Ökumenische Verlautbarungen, 
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Verlautbarungen aus nichtdeutschen 
Kirchen und Verlautbarungen aus deut­
schen Kirchen; letztere machen vier 
Fünftel des gesamten Teiles aus. Von 
den ersteren sind die Richtlinien der 
Generalsynode der anglikanischen Kir­
che zum Thema "Juden, Christen und 
Muslime: Der Weg des Dialogs" von 1988 
(E.I.1) sehr bemerkenswert, weil sie 
zum einen die Beziehungen der abra­
hamitischen Religionen untereinander 
gut herausarbeiten und zum anderen 
auch die Differenzen ansprechen und 
dabei sorgfältig mögliche gemeinsame 
Schritte abwägen. Angesichts der ge­
genwärtigen Machtpolitik der USA ist 
es höchst bedeutsam, dass die theologi­
schen Auseinandersetzungen auch den 
Islam miteinbeziehen. Die Gefahr ist 
groß, dass der Islam zu einem neuen 
religiösen Feindbild des Westens wird 
und man nicht mehr unterscheidet, wo 
der Missbrauch religiöser Ideen be­
ginnt.8 Ein großartiger Schritt in die 
andere Richtung war hingegen die Ver­
leihung eines Ehrendoktorats an den 
jordanischen Prinzen EI Hassan bin Ta­
laI durch die Katholisch-Theologische 
Fakultät in Tübingen aufgrund seines 
Beitrags zum christlich-muslimischen 
Dialog.9 

Das Dokument des Ökumenischen Ra­
tes der Kirchen "Unterwegs zu einem 
neuen Verständnis" von 1988 (E.1.2) be­
kräftigt in Übereinstimmung mit dem 
11. Vatikanischen Konzil die Notwen­
digkeit des Kampfes gegen Rassismus 
und Antisemitismus, die besondere Be­
ziehung der Christen zum Judentum 
und die bleibend gültige Bindung Got­
tes an Israel im Bund. Daraus folgt 
u.a. die Anerkennung der Landgabe als 

7 Im "Wort aus Anlass des 50. Jahrestages der Befreiung des Vernichtungslagers Auschwitz" (K.III.12) 
unterstreichen die deutschen Bischöfe nochmals das Bekenntnis: "Versagen und Schuld der damali­
gen Zeit haben auch eine kirchliche Dimension" (385). 

8 Vgl dazu B. Tibi, Fundamentalismus im Islam. Eine Gefahr für den Weltfrieden?, Darmstadt 2000. 
9 Vgl. dazu die Dokumentation des Festaktes in Heft 4/2001 der Theologischen Quartalschrift. 
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eines e1ıls des es wWw1e auch eine ständnıi1s; Jesus, der Jude, der €eSS14S und
Absage die Judenmission das die Christologte; die hleibende Erwählung
SINd häufig wiederkehrende sraels und die rage nach dem ‚Volk Got-
evangelischen Dokumenten.! Die An- tes  / die Landverheißung und der aa
erkennung der theologischen edeu- srael; er Bund, Neuer Bund); dıe scha-

des es für das udentum ist tolog1e, wobel die rage des es
Gottes muiıt Israel und des Neuen Bun-SeWIlSS bedeutsam, aber die

rchen dürfen auch nicht schweigen, des für die Christen erst der dritten
WE Hass und Gewalt eskalieren und tudıe der EKD VO März 2000
ma({slos unschuldiges Blut vergossecn (breit diskutiert wird.
wird. Es ist eiıne rage, ass gerade diese

Themen VO  5 besonderem Gewicht sindVon den Verlautbarungen der nicht-
deutschen rtchen sSEe1 LUr das oku- und auf breiter Basıs diskutiert WEeTlT-

ment der Generalsynode der Evangeli- den mussen. Hier ist erster iınıe
schen rchen Österreich muıt dem die Schultheologie intensiver Arbeit
1te „Zeıt ZUT Umkehr Die vangelı- aufgerufen, aber auch die Katechese
schen Kırchen In Österreich und dıe Ju- und die Verkündigung, damiut eın LEeU-
den  EL E.11.17) genannt. Es nthält nam- religiöses Bewusstsein entste. das
ich ein beachtliche Eingeständnis der dem Antilyudalsmus ehrt Vor allem
Mitschuld der rchen (und nicht 11UTr der katholischen eologie besteht
einzelner Christen!) der CcChoa, eın eın ogroßer Auftfholbedarf ährend die
Bekenntnis ZUrFrC mkehr ezug auf xegeten schon 1e] Z.UXT Sensibilisie-
den Antijudaismus den Spätschrif- der Gläubigen beigetragen aben,
ten Luthers SOWI1E eiIne Absage die ist der Systematischen eologie
1SS10N unteren och wen1g Engagement bemerken.
ntier den Verlautbarungen der deut- Ein Fortschritt wird sich aber erst dann
schen rchen findet wiederum einstellen, We auch die Dogmatische
zahlreiche, die 17 edenken be- eologie das udentum theologisc
stimmte Ereignisse der NS-Zeit g- wahrzunehmen eginn! und ihre SyS-
schrieben wurden.‘! Eine weiıtere Grup- ematik unter diesem Aspekt LIEU be-
pC VO  - Dokumenten betrifft die Ande- denkt.$

VO  } Kirchenordnungen.‘‘ eolo- Der vierte Teil nthält „Judısche Ver-
DiSC. besonders bedeutsam sind jene lautbarungen”. br ist csehr kurz, denn
Dokumente, die sich mıiıt den Fragen das Christentum ist für die Jüdische
und Themen der zweıten tudıe der Selbstreflexion nicht entscheidend.
EKD „Zur theologischen Neuorientierung Zwel Texte verdienen aber eine beson-
IM Verhältnis ZU Judentum“( ere rwähnung; der eine Seiz sich
VO Oktober 1991 befassen. Zu die- sehr kritisch mut dem choa-Dokument
sen Themen gehören: HDas Schriftver- des Vatikan auseinander (].5) Der

Vgl E.1.7; E.1.8; E.111.29; E.1IIL41; E.111.49;
Sie beziehen ich ZU Beispiel auf den beziehungsweise Jahrestag des Novemberpogroms(vgl 1 'y 1 / 12;13; 14; 15; beziehungsweise E.I1I1.64 unı 65) oder auf die Befreiung VOIN Ausch-
wiıtz E.1IIL37;

12 Vgl 9I 2 7 40; 4/; 5 f und
13 Vgl dazu Freyer, Das Jüdische Gegenüber eine Herausforderung für die christliche Theologie?Dogmatisch-theologische Perspektiven, 1n (3r0SS (Hg.), Das Judentum Eine bleibende Heraus-

forderung christlicher entitat, Maiınz 2001, 102-122, SOWIE im selben Band Biıesinger, Lern-
PTOZESS Christen Juden 1m Religionsunterricht, 123 —148
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eines Teils des Bundes wie auch eine 
Absage an die Judenmission - das 
sind häufig wiederkehrende Punkte in 
evangelischen Dokumenten. lO Die An­
erkennung der theologischen Bedeu­
tung des Landes für das Judentum ist 
gewiss höchst bedeutsam, aber die 
Kirchen dürfen auch nicht schweigen, 
wenn Hass und Gewalt eskalieren und 
maßlos unschuldiges Blut vergossen 
wird. 
Von den Verlautbarungen der nicht­
deutschen Kirchen sei nur das Doku­
ment der Generalsynode der Evangeli­
schen Kirchen in Österreich mit dem 
Titel: "Zeit zur Umkehr - Die Evangeli­
schen Kirchen in Österreich und die Ju­
den" (E.I1.17) genannt. Es enthält näm­
lich ein beachtliches Eingeständnis der 
Mitschuld der Kirchen (und nicht nur 
einzelner Christen!) an der Schoa, ein 
Bekenntnis zur Umkehr in Bezug auf 
den Antijudaismus in den Spätschrif­
ten Luthers sowie eine Absage an die 
Mission unter Juden. 
Unter den Verlautbarungen der deut­
schen Kirchen findet man wiederum 
zahlreiche, die im Gedenken an be­
stimmte Ereignisse der NS-Zeit ge­
schrieben wurden. ll Eine weitere Grup­
pe von Dokumenten betrifft die Ände­
rung von Kirchenordnungen. 12 Theolo­
gisch besonders bedeutsam sind jene 
Dokumente, die sich mit den Fragen 
und Themen der zweiten Studie der 
EKD "Zur theologischen Neuorientierung 
im Verhältnis zum Judentum" (E.III.24) 
vom 30. Oktober 1991 befassen. Zu die­
sen Themen gehören: Das Schriftver-
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ständnis; Jesus, der Jude, der Messias und 
die Christologie; die bleibende Erwählung 
Israels und die Frage nach dem, Volk Got­
tes'; die Landverheißung und der Staat 
Israel; Alter Bund, Neuer Bund; die Escha­
tologie, wobei die Frage des Bundes 
Gottes mit Israel und des Neuen Bun­
des für die Christen erst in der dritten 
Studie der EKD vom 14. März 2000 
(E.III.72) breit diskutiert wird. 
Es ist keine Frage, dass gerade diese 
Themen von besonderem Gewicht sind 
und auf breiter Basis diskutiert wer­
den müssen. Hier ist in erster Linie 
die Schultheologie zu intensiver Arbeit 
aufgerufen, aber auch die Katechese 
und die Verkündigung, damit ein neu­
es religiöses Bewusstsein entsteht, das 
dem Antijudaismus wehrt. Vor allem 
in der katholischen Theologie besteht 
ein großer Aufholbedarf. Während die 
Exegeten schon viel zur Sensibilisie­
rung der Gläubigen beigetragen haben, 
ist in der Systematischen Theologie 
noch wenig Engagement zu bemerken. 
Ein Fortschritt wird sich aber erst dann 
einstellen, wenn auch die Dogmatische 
Theologie das Judentum theologisch 
wahrzunehmen beginnt und ihre Sys­
tematik unter diesem Aspekt neu be­
denkt. 13 

Der vierte Teil enthält "Jüdische Ver­
lautbarungen". Er ist sehr kurz, denn 
das Christentum ist für die jüdische 
Selbstreflexion nicht entscheidend. 
Zwei Texte verdienen aber eine beson­
dere Erwähnung; der eine setzt sich 
sehr kritisch mit dem Schoa-Dokument 
des Vatikan auseinander (J.5). Der an-

\0 Vgl. E.1.7; E.1.8; E.III.6; E.III.29; E.III.41; E.III.49; u.a. 
11 Sie beziehen sich zum Beispiel auf den 50. beziehungsweise 60. Jahrestag des Novemberpogroms 

(vgl. E.III.7; 10; 11; 12;13; 14; 15; beziehungsweise E.II1.64 und 65) oder auf die Befreiung von Ausch­
witz (E.III.37; 38). 

12 Vgl. E.III.4; 9; 25; 40; 47; 54; 57 und 68. 
\3 Vgl. dazu Th. Frl?!fer, Das jüdische Gegenüber - eine Herausforderung für die christliche Theologie? 

Dogmatisch-theologische Perspektiven, in: W. Gross (Hg.), Das Judentum - Eine bleibende Heraus­
forderung christlicher Identität, Mainz 2001, 102-122, sowie im selben Band: A. Biesinger, Lern­
prozess Christen Juden im Religionsunterricht, 123-148. 
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ere Text ist die tellungnahme Ju- ZU Judentum erster Linı für sich
selbst bedenken mussen und seINedischer ele  er den Vereinigten

Staaten Christen und hristentum eologie mehr und mehr Z.U-

VO 11 September 2000 mıt dem 1te ıchten aDen, ass ihre urzeln
aDTu t// (J.8) Diese Stellungnah- gebührend Wa.  mt und die blei-

spricht die gemeinsamen und tren- en! efahr des Antijudaismus be-
nenden emente zwischen beiden Re- kämpft. ugleic wird NO  endig
lıgionen deutlich an, vermerktar se1n, den siam das religiöse Ge-
das er! und schliefßt spräch einzubeziehen, weil auch
mıt dem 1C auf die gemeinsamen den abrahamitischen Religionen g-
ufgaben der Welt VO  m heute hört. Nur respektvoller und ried-

licher Koexistenz werden diese nam-
Diese Aussagen ingen verheißungs- ıch fähig se1n, ihre gemeinsame Ver-
voll, aber mMan darf nicht VeErgessCNh, pflichtung VOTLT ott für das eil der
ass sich ein Statement einer Menschen VOTI der esamten Welt-
ruppe handelt, die keineswegs befugt Ööffentlichkeit glaubha ver  n,
lst, für die Onservativen und ortho- ihrer Je spezifischen Sendung
doxen Richtungen des Judentums wahrgenommen werden.

braucht azu aber auf en Seitensprechen.‘ Von dieser Seite ist kein
spektakulärer Beitrag Z.UI111 Dialog geistvolle, geradezu prophetische Men-
erwarten, daher wird auch Zukunft schen, die diese och Junge anze des
das hristentum muıt seinen rtchen Dialogs lebendig halten und sS1e
und Gemeinschaften die Beziehung ihrem acAstum pflegen und lenken.

14 Kritische Anmerkungen diesem Statement macht bereits Brocke, abru Emet eiıne Wahrneh-
MUN: aus jüdischer Sicht, Dialog Du Siach 44/ 2001,

15 Vgl Solomon, Auf dem Wege Z.UuU ıner jüdischen eologie des jüdisch-christlich-muslimischen
Gespräches, Judaica 2001), 269283
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dere Text ist die Stellungnahme jü­
discher Gelehrter in den Vereinigten 
Staaten zu Christen und Christentum 
vom 11. September 2000 mit dem Titel 
IIDabru Emet" (J.B). Diese Stellungnah­
me spricht die gemeinsamen und tren­
nenden Elemente zwischen beiden Re­
ligionen deutlich an, vermerkt dankbar 
das erneuerte Verhältnis und schließt 
mit dem Blick auf die gemeinsamen 
Aufgaben in der Welt von heute. 

Diese Aussagen klingen verheißungs­
voll, aber man darf nicht vergessen, 
dass es sich um ein Statement einer 
Gruppe handelt, die keineswegs befugt 
ist, für die konservativen und ortho­
doxen Richtungen des Judentums zu 
sprechen.14 Von dieser Seite ist kein 
spektakulärer Beitrag zum Dialog zu 
erwarten, daher wird auch in Zukunft 
das Christentum mit seinen Kirchen 
und Gemeinschaften die Beziehung 
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zum Judentum in erster Linie für sich 
selbst bedenken müssen und seine 
Theologie mehr und mehr so auszu­
richten haben, dass es ihre Wurzeln 
gebührend wahrnimmt und die blei­
bende Gefahr des Antijudaismus be­
kämpft. Zugleich wird es notwendig 
sein, den Islam in das religiöse Ge­
spräch einzubeziehen, weil auch er zu 
den abrahamitischen Religionen ge­
hört,15 Nur in respektvoller und fried­
licher Koexistenz werden diese näm­
lich fähig sein, ihre gemeinsame Ver­
pflichtung vor Gott für das Heil der 
Menschen vor der gesamten Welt­
öffentlichkeit glaubhaft zu vertreten, 
um so in ihrer je spezifischen Sendung 
wahrgenommen zu werden. Konkret 
braucht es dazu aber auf allen Seiten 
geistvolle, geradezu prophetische Men­
schen, die diese noch junge Pflanze des 
Dialogs lebendig halten und sie in 
ihrem Wachstum pflegen und lenken. 

14 Kritische Arunerkungen zu diesem Statement macht bereits E. Brocke, Dabru Emet - eine Wahrneh­
mung aus jüdischer Sicht, in: Dialog - Du Siach 44, 2001, 23-27. 

15 Vgl. N. Solomon, Auf dem Wege zu einer jüdischen Theologie des jüdisch-christlich-muslimischen 
Gespräches, in: Judaica 57 (2001), 269-283. 


